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Prolog

März 1938: Nur wenige Tage, nachdem die deutsche Wehr-
macht in Österreich einmarschiert ist, werden Vertreter der jü-
dischen politischen Organisationen des Landes von den neuen 
Machthabern vorgeladen. Einer von ihnen ist Willy Perl, An-
fang dreißig und Anwalt. Er spricht an diesem Tag für die Par-
tei der Revisionistischen Zionisten, deren eigentliche Anführer 
noch vor dem deutschen Einmarsch geflohen sind. Und ver-
mutlich schwant ihm bereits, was ihm und den anderen Teil-
nehmern des Treffens droht. Denn es ist keine wohlgemeinte 
Zusammenkunft, im Gegenteil. Es ist ein Verhör. Perl ist als 
Erster an der Reihe. Und der Mann in der schwarzen Uniform, 
der ihm in einem kleinen Raum Fragen stellt, ist niemand an-
ders als SS-Offizier Adolf Eichmann – der „Stellvertreter des 
Teufels“, wie er von den Juden Wiens bereits genannt wird.

Eichmann befiehlt Perl, sich ganz knapp vor eine Wand 
zu stellen, dann will er den Aufenthaltsort eines gewissen Blu-
menfeld wissen. Als der Anwalt beteuert, er kenne  niemanden 
mit diesem Namen, zückt Eichmann, den der Staat Israel im 
Jahr 1962 für seine Verbrechen hinrichten wird, seine  Pistole. 
Er droht, Perl einen zusätzlichen Bauchnabel zu verpassen, und 
wiederholt seine Frage, doch Perl bleibt bei seiner Antwort. 
„Umdrehen“, knurrt der SS-Mann und presst seinem wehrlosen 
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Gegenüber die Pistole ins Kreuz. Dem für gewöhnlich rede-
gewandten Juristen, der alles andere als ein Feigling ist, ver-
schlägt es vor Angst die Sprache. Doch Eichmann lässt nicht lo-
cker und verhöhnt sein Opfer: Entweder macht Perl den Mund 
auf oder er bekommt ein „zweites Arschloch“.

Ehe sein Peiniger abdrückt, beeilt Perl sich, doch noch zu 
reden. Aber was Eichmann zu hören bekommt, ist nicht die 
Antwort auf seine Frage, sondern geht in eine Richtung, mit 
der er wohl am wenigsten gerechnet hat. Perl stellt ihm genau 
das in Aussicht, was Eichmann als künftiger Leiter der Zentral
stelle für jüdische Auswanderung für Adolf Hitler erreichen soll: 
Wien „judenrein“ zu machen.

Eichmann glaubt, sich verhört zu haben. Also erlaubt er 
Perl, sich wieder umzudrehen, um ihn besser verstehen zu kön-
nen. Perl hofft, Eichmanns Interesse geweckt zu haben, der 
aber ist weiterhin skeptisch. Er hält das Angebot für einen „jü-
dischen Trick“, mit dem sich der Advokat aus der Affäre ziehen 
will. Doch Perl lässt sich nicht mehr einschüchtern und bleibt 
dabei: Wenn Eichmann will, schafft er ihm die jüdische Bevöl-
kerung der Stadt vom Hals. Dann beschreibt er in kurzen, prä-
zisen Sätzen das Unternehmen, das er mit einigen Weggefähr-
ten vor knapp eineinhalb Jahren ins Leben gerufen hat.

Ein Unternehmen, das Tausende Jüdinnen und Juden vor 
der Ermordung durch die Nationalsozialisten retten wird.

Und das Perls Leben für immer verändert.

* * *

Im Herbst 2015 ging ich über den geschäftigen Campus der 
George Washington University im Herzen der US-Hauptstadt. 
Ich betrat das Gebäude der Gelman Library und fuhr mit dem 
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Aufzug in den sechsten Stock. Dort befindet sich die Abteilung 
für Spezialsammlungen, mit der ich zuvor Kontakt aufgenom-
men hatte, und ich war guter Dinge, dass alles für meinen Be-
such vorbereitet sein würde. Und so war es auch. Nachdem ich 
Jacke und Tasche im dafür vorgesehenen Spind verstaut hatte, 
nahm ich – ausgestattet mit Notebook und Kamera – an einem 
der Lesetische Platz und blätterte bald aufgeregt im Nachlass 
eines ehemaligen US-Soldaten. Auf den Namen des gebürtigen 
Österreichers war ich in Militärakten im Nationalarchiv in Col-
lege Park, Maryland, gestoßen. Ich arbeitete damals an einem 
Buch über aus Österreich vor dem NS-Regime Geflüchtete, die 
während des Zweiten Weltkriegs vom Nachrichtendienst der 
US-Armee in einem geheimen Camp in den malerischen Blue 
Ridge Mountains ausgebildet worden waren. Nach ihrer Zeit 
im Military Intelligence Training Center in Camp Ritchie wur-
den sie unter anderem für die Befragung deutscher Kriegsge-
fangener eingesetzt. Und Willy Perl, dessen Nachlass an die-
sem Herbsttag im Jahr 2015 vor mir auf dem Bibliothekstisch 
lag, war einer davon. Ich wollte mir damals vor allem diejenigen 
Dokumente mit Bezug zu seiner Arbeit als Verhörspezialist an-
sehen. Doch schon allein der Blick auf das Inhaltsverzeichnis 
des umfangreichen Bestands machte mir bewusst, dass die Zeit 
in Uniform bei Weitem nicht die einzige spannende Episode in 
Perls bewegtem Leben gewesen war.

Also begann ich, ein wenig zu recherchieren, und spielte 
bald mit dem Gedanken, mich eingehender mit diesem um-
triebigen, durchaus ambivalenten Menschen zu beschäftigen. 
Doch meine Studie über Camp Ritchie hatte natürlich Vor-
rang, und nach ihrem Abschluss verlangten andere Projek-
te, beruflich wie privat, meine Aufmerksamkeit. Der Wunsch, 
mich Perl abseits seiner Militärkarriere zu widmen, löste sich 
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indes nie ganz auf, und so machte ich mich schließlich doch 
noch ans Werk. 

Dieses Buch versteht sich nicht als vollständige Biografie, 
die Perls gesamtes Leben aufarbeitet. Es konzentriert sich auf 
die Jahre zwischen 1937 und 1940, in denen der „Moses of the 
Holocaust“, wie Perl einmal verklärend genannt wurde, ver-
suchte, Tausende jüdische Menschen vor der Verfolgung durch 
die Nationalsozialisten zu retten.1 Es handelt von einer Reise, 
die Perl von Wien nach England und Italien führte, auf den Bal-
kan und in die griechische Inselwelt, nach Portugal, Afrika und 
schließlich um die halbe Welt bis nach Amerika. Und es erzählt 
die Geschichte eines Mannes, der wild entschlossen war, trotz 
aller Fährnisse des Lebens niemals den Mut zu verlieren.
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